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Das BDI-GHA-Positionspapier „Kooperation zwischen 
China, der EU und Deutschland zum Thema Gesund-
heit – wie sich das volle Potenzial des Gesundheitssek-
tors für Wohlergehen und Wohlstand entfalten lässt“ 
(„Sino-EU and Sino-German Cooperation in Health – 
How to Unleash the Health Care Sector‘s Full Potential 
for Health and Wealth”) fordert von der Bundesregie-
rung und der EU bessere gesundheitspolitische Rah-
menbedingungen in Deutschland, der EU und welt-
weit. Die deutsche Gesundheitsindustrie erkennt an, 
dass die Beziehungen zwischen der EU und China in 
dieser Hinsicht wichtig sind, und fordert deshalb ver-
mehrte inländische Investitionen in die Gesundheit 
sowie strukturierte Dialoge und Kooperationen mit 
China im Gesundheitssektor.

Das Gesundheitssystem ist ein zentraler Partner bei 
der Gewährleistung der Patientenversorgung und des 
Patientenzugangs und mitentscheidend für Wohler-
gehen und Wohlstand in unserer Gesellschaft – und 
zwar nicht nur in Zeiten von COVID-19, wenn auch 
ganz besonders während dieser Pandemie. Der Sektor 
spielt außerdem eine entscheidende Rolle, um die durch 
COVID 19 drohende Rezession und deren Auswirkun-
gen zu mildern. Konkret fordern BDI und GHA des-
halb eine innovations- und digitalisierungsfreundlichere 
Gesundheitspolitik auf nationaler und EU-Ebene, um 
den Gesundheitssektor in der EU auch für die Zukunft 
gut zu rüsten. Es bedarf es außerdem einer Verbesse-
rung der multilateralen Gesundheitsagenda sowie einer 
pro-aktiven Gestaltung der bilateralen Beziehungen mit 
China. 

BDI und GHA begrüßen neue Initiativen wie das 
EU4Health-Programm der Europäischen Kommission. 
Unglücklich ist, dass im EU-Ratsbeschluss zum MFF 
2021-2027 gerade die Zukunftsthemen Gesundheit, 
Innovation und Digitalisierung große Preisabschläge 
erfuhren. Nicht nur in Zeiten von COVID und dro-
hender Rezession ist dies das falsche Signal. Investiti-
onen in diese drei High-Tech-Bereiche sind wichtig um 
Gesundheit und Wohlstand zu sichern, und um die Wett-
bewerbsfähigkeit der EU auch in Zukunft zu sichern.

Die deutsche Industrie unterstützt und bewirbt deshalb 
eine pro-aktivere Agenda in den Bereichen Gesund-
heit, Innovation und Digitalisierung. Sie unterstützt die 
Agenda der deutschen EU-Ratspräsidentschaft – insbe-
sondere mit Gestaltungsideen zur Pandemie-Krisenre-
aktion, zur Stärkung des Multilateralismus, zur Gewähr-
leistung freien Handels und resilienter internationaler 
Versorgungs- und Lieferketten. Außerdem formuliert 
der Sektor Empfehlungen für digitale Gesundheit auf 
nationaler, bilateraler und globaler Ebene. 

In den bilateralen Beziehungen mit China wünschen 
sich BDI und GHA einen strukturierten Dialog über 
Gesundheit, der Handels- und Investitionshürden iden-
tifiziert und ausräumt und der durch konkrete Koope-
rationsprojekte mit Unternehmen und Forschungsein-
richtungen erweitert werden kann. So könnten die EU 
und China durch eine enge Zusammenarbeit von Wis-
senschaft, Forschung und Gesundheitswirtschaft die 
Gesundheitsversorgung ihrer 1,8 Milliarden Einwoh-
ner gemeinsam stärken und gemeinsam neue, gewich-
tige Impulse für die globale Gesundheitspolitik geben.

BDI-GHA-Positionspapier Kurzfassung
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Die Ausgestaltung der Gesundheitspolitik muss in der EU als ein industrie-
übergreifendes und gesamtgesellschaftliches Interesse begriffen werden
und somit auf der politischen Agenda der EU ganz oben stehen.

Innovation und Digitalisierung im Gesundheitssektor kann den Patientenzugang verbessern und schafft 
neue Möglichkeiten in der ambulanten, stationären und pflegerischen Versorgung. Die zunehmende Digi-
talisierung im Gesundheitssektor lässt die einzelnen Branchen (Pharma, Medizintechnik, Biotechnolo-
gie, IT-Services und Versicherer) interdependenter werden.

Die COVID-19-Krisenreaktion hat gezeigt, dass wir nur stark sein können, wenn Regierungen, Industrie 
und andere Akteure zusammenarbeiten. Sie hat auch die Notwendigkeit verdeutlicht, unsere Wirtschaft 
zu stimulieren, um eine Rezession zu mildern und somit das Wohlergehen sowie den Wohlstand für die 
Gesellschaft zu gewährleisten. Diese Entwicklung muss sich in einem bundes- und EU-weiten „Health 
in all Policies“-Ansatz widerspiegeln. In der Gesundheitsaußenpolitik sollen Berlin und Brüssel dabei 
die Gesundheitspolitik Deutschlands und der EU erweitern, in dem sie die globale Gesundheitspolitik 
weiter voranbringen und einen strukturellen Dialog mit der VR China anstoßen. Ziel des Dialogs soll es 
sein, Investitions- und Handelshürden zu identifizieren und auszuräumen. Zudem kann dieser um aus-
gewählte Kooperationsfelder ergänzt werden.

2	
Um im internationalen Wettbewerb auch künftig bestehen zu können, 
bedarf es für den Gesundheitssektor noch stärkerer Digitalisierungs- 
und Innovationsförderung in Deutschland und in der EU.

Der Aufbauplan der Europäischen Kommission, der EU-Haushalt 2021–2027 und das EU4Health-Pro-
gramm sind begrüßenswerte Initiativen, die nun mit bereits bestehenden Strategien verbunden werden 
müssen. Insbesondere die KI-Strategie der EU-Kommission muss ihr Augenmerk mehr auf die Gesund-
heitsbranche legen. Die Schaffung eines EU Health Data Space und die Verwirklichung eines europäi-
schen Health-Binnenmarktes sollte dabei zügiger als bisher vorangetrieben werden. Jedoch muss auch 
die Forschungsförderung ausgebaut werden, einschließlich besserer Start-Up-Förderungen und attrakti-
verer Rahmenbedingungen für Venture-Capital-Investitionen.

3	
Der Zugang zu den wichtigsten Export- und Investitionsmärkten wie 
China muss gesichert und mit innovationsfreundlichen 
Rahmenbedingungen ausgestaltet sein.

Dies gilt insbesondere im Beschaffungswesen. Dabei ist es wichtig, keine Asymmetrien in den Marktzugän-
gen zu fördern. Auch in der Gesundheitswirtschaft muss ein level playing field, also einheitliche Wettbe-
werbsbedingungen, sichergestellt werden. Die Reformen im Schutz geistigen Eigentums im Gesundheits-
sektor in China sind weit vorangeschritten, jedoch in der der effektiven Rechtsdurchsetzung der Rechte 
des geistigen Eigentums noch nicht ausreichend. Im Beschaffungswesen verzerren Lokalisierungsbestim-
mungen den Wettbewerb und Preiskriterien konkurrieren stark mit Qualitäts- oder Innovationskriterien.

4	
Der strukturelle Dialog zwischen der EU und China zum gesundheits
relevanten Marktzugang sollte um Kooperationen zum Thema 
Gesundheit ergänzt werden.

Mögliche Kooperationsfelder sind die Digitalisierung, die Harmonisierung von Zulassungsverfahren, 
der Auf- und Ausbau innovationsfreundlicher Kosten-Nutzen-Bewertungsverfahren oder etwa der För-
derung der personalisierten Medizin. Hier sind die europäischen und chinesischen Fähigkeiten komple-
mentär zueinander aufgestellt.

5	
Gesundheit muss gemeinsam durch die EU und China in den multilatera-
len Foren wie WHO, G20 und WTO vorangetrieben werden.

Die multilaterale Zusammenarbeit kann hier gewichtige Impulse geben. Zentrale Themen sind hierbei: 
Gesundheitssystemstärkung und Universal Health Coverage, Pandemieprävention und -reaktion, Digi-
tal Health und Entwicklungszusammenarbeit zu Gesundheit.

BDI-GHA-Kernforderungen
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Dimensionen des Gesundheitssektors 
werden häufig unterschätzt 

Der Gesundheitssektor ist ein ökonomisches Schwerge-
wicht: In Deutschland trug die Gesundheitswirtschaft 
2018 ganze 12 % zur Bruttowertschöpfung bei und war 
Arbeitgeber für über 7 Millionen Menschen. Ihre Inno-
vationsfähigkeit schafft für die Patienten neue Präven-
tions-, Diagnostik- und Therapiemöglichkeiten; ihre 
industrielle Forschung und Innovation beschert der 
Gesellschaft mit 5,2 % überdurchschnittliche Wachs-
tumsraten, als Jobmotor trägt sie sogar mit Wachstums-
raten von 4,3 % zur Schaffung von Arbeitsplätzen bei. 
In manchen Teilbranchen erreichen die Innovationsin-
vestitionen von Unternehmen bis zu 13 % des Umsat-
zes. Dies kommt der gesamten Gesellschaft zugute – 
in Form von innovativen Therapiemöglichkeiten für 
Patienten sowie hochqualifizierten Arbeitsplätzen. Die 
Digitalisierung ermöglicht neuartige Diagnostik sowie 
Therapien wie die Genom-Sequenzierung und perso-
nalisierte Medizin. Durch diese können Patienten ziel-
gerichteter und teilweise schonender behandelt wer-
den. Die Digitalisierung erlaubt zudem eine effizientere 
Organisation des Gesundheitssystems. Für die alternden 
Gesellschaften schafft sie Gesundheitslösungen, die eine 
medizinische Betreuung im gewohnten Umfeld ermög-
lichen – auch in ländlicheren Regionen. Die Digitali-
sierung lässt zu guter Letzt verschiedene Gesundheits-
branchen stärker zusammenwachsen: Pharmazeutische 
Industrie, Medizintechnik, Biotechnologie, Diagnostik, 
Versicherungen sowie Krankenhaus- und Gesundheits-
dienstleister werden interdependenter. GHA und BDI 
setzen sich deshalb dafür ein, die Gesundheitsbranche 
als Ganzes zu betrachten und sie als industrieübergrei-
fendes Anliegen zu begreifen: In der heimischen Poli-
tik, in bilateralen Kooperationen und der multilateralen 
Politik der WHO und den Vereinten Nationen.

Die besondere Rolle der Deutsch-/
EU-Chinesischen Beziehungen

China ist in den gesundheitspolitischen Themen ein 
wichtiger Markt und Partner. Die weitsichtige Gesund-
heits- und Industriepolitik der chinesischen Regierung 
zielt einerseits auf eine bessere Gesundheitsversor-
gung ihrer Bevölkerung und andererseits auf eine För-
derung der eigenen innovativen Gesundheitsindustrie 
als Schlüsseltechnologie ab. Die gesundheitspolitische 
Strategie „Healthy China 2030“ sowie die Industrie-
strategie „Made in China 2025“ sind zwei wichtige 
Säulen dieser Ausrichtung. Bis 2030 soll der chinesi-
sche Gesundheitsmarkt damit auf ein Volumen von 
2,3 Billionen USD wachsen. Dies bietet für den euro-
päischen Gesundheitssektor sowohl Chancen als auch 
Herausforderungen. Einerseits ist es eine Chance, Pati-
enten hochinnovative Gesundheitsleistungen verfügbar 
machen zu können. Andererseits bestehen in China 
gleichzeitig noch immer viele Hürden beim Marktzu-
gang, die eine bessere Versorgung von Patienten durch 
Know-how Made in Europe erschweren. Die außeror-
dentlich hohen staatlichen Subventionen der inländi-
schen Innovations- und Digitalisierungsstrukturen im 
chinesischen Gesundheitssektor lassen neue Wettbe-
werber entstehen und bereits vorhandene erstarken. 
Deutschland und die EU müssen daher ihre Strategien 
zur Stärkung dieses Schlüsselsektors anpassen: Ziel 
muss es sein, die Innovations- und Digitalisierungspo-
litik im Gesundheitssektor so auszurichten, dass euro-
päische Unternehmen im internationalen Wettbewerb 
Schritt halten können. Sie müssen eine Gleichwertig-
keit der Marktzugänge herstellen und Kooperationspo-
tenziale stärker ausbauen.
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Struktureller Dialog mit China 
trotz Systemwettbewerb

In den letzten Jahren wurde in der EU die Kritik an 
einer wirtschaftlichen Zusammenarbeit mit China lau-
ter: Erfolgreiche Kooperationen zwischen deutschen 
und chinesischen Unternehmen dürften nicht über 
die strukturellen Defizite hinwegtäuschen, die viele 
Akteure weiterhin auf dem chinesischen Markt sehen. 
Trotz des Öffnungskurses der chinesischen Politik gel-
ten noch nicht in allen Wirtschaftssektoren gleiche 
Marktzugangsvoraussetzungen für ausländische und 
chinesische Unternehmen. BDI und BusinessEurope 
(BE) als Dachverband europäischer Industrieverbände 
haben dies im Jahr 2019 in Positionspapieren darge-
stellt, in denen sie China einen „Systemwettbewerber“ 
bzw. eine „Systemherausforderung“ nannten und damit 
auf viel positive Resonanz in Politik und Gesellschaft 
stießen. Diese Sichtweise basierte auf dem rasanten 

Erstarken der chinesischen Wirtschaft in Kombinatio-
nen mit einem fehlenden level playing field für europä-
ische Unternehmen im globalen Wettbewerb mit chine-
sischen Akteuren. In Europa wurde diese Diskussion 
durch hohe chinesische Investitionen in europäische 
Schlüsselindustrien befeuert, hinter denen die europä-
ische Öffentlichkeit größtenteils chinesische Beihilfen 
vermutete. BDI und GHA sind sich bewusst, dass das 
BDI-Positionspapier in China zunächst teilweise auf 
Kritik und Irritation, gleichzeitig aber auch auf Aner-
kennung stieß. Die darauf folgenden Gespräche zeigten 
aber, dass BDI und BusinessEurope hiermit zu einem 
besseren Verständnis der gegenseitigen Perspektiven 
beitragen konnten und die differenzierte und selbstbe-
wusste Darstellung eigener Analysen hierfür wichtig 
war. Zu eben diesem besseren gegenseitigen Verständ-
nis der Interessenlagen soll auch dieses BDI-GHA-Posi-
tionspapier beitragen, das die Interessen im Schlüssel-
sektor Gesundheit in den Blick nimmt.

Position | Gesundheitswirtschaft | China
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Herausforderungen angehen und 
Kooperationen ermöglichen

Die deutsche Gesundheitswirtschaft ist der Meinung, 
dass die Auseinandersetzung im Systemverständnis oder 
um Systemherausforderungen und den stärker werden-
den Wettbewerb keine Kooperationen in ausgesuchten 
Bereichen verhindern sollte. Vielmehr braucht es eine 
selbstbewusste, differenzierte und konstruktive Vertre-
tung europäischer gesundheitspolitischer Interessen in 
einem strukturellen Dialog, der Handels- und Investiti-
onshürden identifiziert und ausräumt. 

Konkret liegen die Herausforderungen in der chinesi-
schen Gesundheitspolitik im Preisdruck und den spezi-
ellen Wettbewerbssituationen: Der Druck auf Preise für 
Innovationen in China wächst und das von der chine-
sischen Regierung gesetzte Ziel, eine zukunftsweisende 
chinesische Gesundheitsindustrie aufzubauen, darf 
nicht unterschätzt werden. Hieraus ergeben sich immer 
wieder schwierige Lokalisierungszwänge, Vorrang von 
Preis gegenüber Qualitäts- oder Innovationskriterien 
und besondere Anforderungen bei der nur schrittweisen 
Öffnung bestimmter Sektoren für Investitionen. Gleich-
wohl gibt es viele Anknüpfungspunkte zur Kooperation, 
denn die chinesische Regierung arbeitet mit Nachdruck 
daran, Zulassungsverfahren für Medizinprodukte inter-
national zu harmonisieren und zu beschleunigen, Ver-
waltungskapazitäten aufzubauen, den Krankenversiche-
rungsschutz für Medizinprodukte zu erweitern und zu 
verbessern und auch den Schutz geistigen Eigentums 
zu stärken. Sehr konkrete Pläne gibt es für die Digita-
lisierung des Gesundheitssektors: Die Regierung legte 
schon 2017 ein KI- und Digitalisierungsprogramm vor, 
das in der Zielrichtung mit der erst 2020 vorgelegten 
KI-Strategie der EU und den nationalen Initiativen ver-
glichen werden kann. Die chinesischen Investitionen 
in den Gesundheitsmarkt schnellen in die Höhe: Bis 
2030 soll der chinesische Gesundheitsmarkt so auf ein 
Volumen von 2,3 Billionen USD wachsen.

Zudem können die EU, Deutschland und China in aus-
gesuchten Bereichen gemeinsame Interessen auf mul-
tilateraler Ebene vertreten, und gegenseitiges Lernpo-
tenzial in bilateralen Kooperationen zum Wohle der 
Bevölkerungen sowohl in China als auch in der EU für 
eine effizientere nationale Gesundheitspolitik nutzen. 
Beispiele für Kooperationen in globalen Gesundheits-
themen sind Gesundheitssystemstärkung, Pandemie-
Krisenreaktion, freier Handel und internationale Versor-
gungsketten sowie digitale Gesundheit, die durch WHO, 
G20 UND WTO realisiert werden sollen. Das Kapitel 
zur globalen Gesundheit hat gerade in Zeiten gemein-
samer Anstrengungen in der Pandemie-Krisenreaktion 
an Aktualität und Wichtigkeit gewonnen. Doch auch 
für nationale Gesundheitsthemen besteht Kooperations-
potenzial, denn sowohl die EU als auch China möch-
ten für ihre Bürger eine bessere gesundheitliche Versor-
gung sicherstellen, wirtschaftlich wachsen (bzw. ihre 
Wettbewerbsfähigkeit in dieser Krise und einer mögli-
chen Rezession sichern) und chronische Krankheiten 
ihrer alternden Gesellschaften besser behandeln. Diese 
Motivationen darf die Politik nicht ungenutzt lassen. 
Sie sind ein wichtiger Gestaltungsmotor. 

Die deutsche Gesundheitsindustrie kommt daher zu 
dem Schluss, dass die Konkurrenz auf dem chinesi-
schen Markt wächst, aber auch Kooperationspotenzial 
vorhanden ist. Neben der Stärkung der eigenen Inno-
vations- und Digitalisierungsförderung und der multila-
teralen Zusammenarbeit müssen der strukturelle Dia-
log und die Kooperation zum Thema Gesundheit mit 
China Ziele der deutschen und europäischen Politik 
sein. Nur so kann die Wettbewerbsfähigkeit der wich-
tigen Gesundheitsindustrie erhalten werden.
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